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Deutsche Borstöhe un der Westfront
Lrloige bei Vpern, Soucbez, flrras, €ombre$, flilly, BandeSapt und flmerzweiler.

MWN iMÄNiU.
WTB . Großes Hauptquartier , 12. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Am Nordhang der Höhe 60 südöstlich von Ypern

wurde ein Teil der englischen Stellung in die Luft
gesprengt.

Der Nahkampf am Westrande von Souchez schreitet
vorwärts. Der südlich von Souchez an der Straße nach
Arras gelegene, viel umstrittene Kirchhof ist wieder in
unserem Besitz; er wurde gestern abend nach hartem
Kampfe gestürmt. 2 Offiziere 163 Franzosen wurden
gefangen genommen, 4 Maschinengewehreund 1 Mmen-
verfer erbeutet.

Bei Combres und im Walde von Ailly ging der
Gegner gestern abend nach starker Artillerievorbereitung
zum Angriff vor ; auf der Höhe von Combres gelang es
dem Feinde, in unsere Linie einzudringen ; er wurde
wieder hinausgeworfen ; im Walde von Ailly brach
die feindliche Infanterie bereits vor unserer Stellung in
unserem Feuer zusammen.

Nördlich der Höhe von Ban de Sapt wurde em
Waldstück vom Gegner gesäubert. _ . . ^ .. .

Bei Amerzweiler (nordwestlich von Altkrrch) uber¬
fielen wir eine feindliche Abteilung in ihren Gräben;
die feindliche Stellung wurde in einer Breite von 500
Metern eingeebnet ; unsere Truppen gingen sodann plan¬
mäßig unter Mitnahme einiger Gefangener, vom Feinde
unbelästigt, in ihre Linie zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der Straße von Suwalki nach Kalwarja , in der

Gegend von Lipina , stürmten unsere Truppen die feind¬
lichen Vorstellungen in einer Breite von vier Kilometern

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Sie WritMnt in FrmlrM.
Wien, 12. Juli . (T .-U.-Tel .)

Der „K. Ztg ." wird von hier gemeldet : Wie die
>.N. Fr . Pr ." über London aus Frankreich erfährt, haben
sich dort wichtige Vorfälle zugetragen, die für den Ver-
lauf des Krieges nicht ohne Bedeutung fem durften.
Poincaree fei von seiner lehten Reise an der Front eher
zurückgekehrt als beabsichtigt, weil die Bevölkerung und
die Truppen Kundgebungen gegen die Fortsetzung des
Krieges veranstalten . Meldungen aus Frankreich stellen
fest, daß unzweifelhaft Merkmale über zunehmende
Kriegsmüdigkeit in der Bevölkerung und Armee vor¬
handen sind, dazu große Unzufriedenheit mit den ge¬
tingen Leistungen der Engländer , die weit hinter den
Erwartungen und Versprechungen zurückbleiben. Auch
der englische und französische Generalstabschef stimmen
nicht mehr richtig überein und eine nicht unbekannt ge¬
bliebene Streitigkeit wirke auf die allgemeine Stimmung.
Die russische Niederlage und der Rückzug aus Galizien
haben in der Bevölkerung einen tiefen Eindruck hinter¬
lassen. An Verwundeten, Kranken und Gefallenen ver¬
liere die französische Armee monatlich nicht weniger
als 200 000 Mann.

Sie neue 59M1 bei Kmnil.
Wien, 10. Juli . (Etr . Bln .)

Die „Wiener Reichspost" schreibt:
Die neue Schlacht bei Krasnik entwickelt sich fort¬

schreitend zu unseren Gunsten. Ein verzweifelter Blassen-
angriff der Russen brach unter ungeheuren Verlusten tn
unserem Feuer zusammen.

Kopenhagen, 10. Juli . (Etr . Bln .)
Ritzaus Telegraphen -Bureau bringt eine anscheinend

inspirierte Korrespondenz aus Petersburg über den rus¬
sischen Vorstoß bei Krasnik. Es heißt darin:

Man gibt sich in russischen Militärkreisen keiner
Täuschung darüber hin, daß die Zentralmächte imstande
sind, Eegenmatzregeln gegen das russische Manöver zu
treffen, um den russischen Vorstoß auszuhalten. Immer¬
hin erwartet man aber mit Bestimmtheit, daß das Tempo
des Vormarsches der Verbündeten zwischen Weichsel und

Bug , so bald er einmal russisches Gebiet erreicht habe,
beträchtlich verlangsamt wird. Mit jedem Schritte weiter
nach Rußland hinein droht den Verbündeten ein zweites
Krasnik.

Amtliches.
Mnnntinntfing.

Nach den Bestimmungen der R -V.-O. sind die Quit¬
tungskarten, wie auch bisher, binnen 2 Jahren nach der
Ausstellung zum Umtausche einzureichen. Die Nichtbe¬
folgung dieser Vorschrift hat aber nicht mehr zu Folge,
daß die verspätet umgetauschte Karte die Gültigkeit ver¬
liert. Es sind daher in allen Fällen die zum Umtausch
gebrachten Karten aufzurechnen. Die bislang in Gebrauch
befindlichen kleinen roten Eültigkeitsanträge (Form G
58) sind dadurch hinfällig geworden.

Ferner ist auch die Verordnung , daß auf Antrag
der Gültigkeitsdauer einer Quittungskarte verlängert
werden konnte, vom 1. Januar 1912 ab aufgehoben.
Vermerke über Gllltigkeitsverlängerung dürfen daher in
den Quittungskarten nicht mehr angebracht werden.

Wohl aber ist es noch, ebenso wie früher, sehr wich¬
tig daß die Ausgabestellen der Quittungskarten beim
Aufrechnen umgetauschte: Karre:', darauf achten, ob die
Anwartschaft erhalten ist, d. h. ob bei Pflichtversicherten
(in gelben Karten, Form A) binnen 2 Jahren nach dem
Ausstellungstage mindestens 20 und bei Selbstversicherten
(in grauen Karten Form B) binnen gleicher Frist min¬
destens 40 Beitragsmarken verwendet worden sind. Ist
die erforderliche Anzahl von Marken nicht in der Karte
enthalten , so ist zu prüfen, ob es dem Versicherten etwa
durch Beibringung rückständiger Pflichtbeiträge oder durch
Leistung freiwilliger Beiträge — letztere ist aber nur
für 1 Jahr , vom Tage der Verwendung an rückwärts
gerechnet zulässig — möglich ist die zur Erhaltung der
Anwartschaft notwendige Mindestzahl von Beiträgen
zu erlangen . Bejahendenfalls ist dem Versicherten der
Rat zu erteilen, das Fehlende noch vor dem Kartenum¬
tausche nachzuholen.

Im übrigen empfiehlt es sich jedoch trotz des Weg¬
falls der formalen Ungültigkeitserklärung verspätet um¬
getauschter Karten die Versicherten von Zeit zu Zeit
dringend darauf hinzuweisen, daß ihre Karten nicht
länger als 2 Jahre laufen sollen und daß sie im Falle
eines längeren Kartenumlaufs den gesetzlichen Nachteil
haben, gemäß 8 1420R .-V.-O. im Streitfälle bei späteren
Rentenansprüchen die Erhaltung der Anwartschaft be¬
weisen zu müssen, wodurch unter Umständen ihr ganzer
Rentenanspruch auf dem Spiele stehen kann.

Kassel, den 5. Januar 1912.
DerVorstandderLandesversicherungsanstaltHessen-Nassau

Frhr . von Riedesel, Landeshauptmann.

WnnnlmAm.
Zu den von uns am 12. März ds. Js . erlassenen

Anordnungen, betreffend die Regelung des Verkehrs
mit Brot und Mehl im Landkreise Wiesbaden mit Aus¬
nahme des Stadtbezirks Biebrich, wird auf Grund des
8 36 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar ds.
Js . mit Genehmigung des Herrn Regierungs -Präsidenten
ergänzend weiter angeordnet:

Artikel I.
Dem 8 5 wird folgende Bestimmung hinzugefügt:
Auf Antrag erhält jeder über 12 Jahre alte Ein¬

wohner (ohne Unterschied des Geschlechts) mit einem
eigenen Arbeitseinkommen bis zu 3000 Mark bei der
regelmäßigen Vrotkartenausgabe eine Zusatzbrotkarte
über 462 Gramm Brot (360 Gramm Mehl ) wöchentlich.

Artikel 2.
Dem § 6 wird folgende Bestimmung hinzugefügt:
Die Zusatzbrokarte erhält nur einen Abschnitt über

ein Gewicht von 462 Gramm Brot (350 Gramm Mehl .)
Wiesbaden , den 9. Juli 1915.

Der Kreisausschutz des Landkreises Wiesbaden,
von Heimburg.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht. Die erste Ausgabe dieser
Zusatzbrotkarten erfolgt am nächsten Donnerstag , den
15. Juli , vormittags von 8—12 Uhr im hiesigen Rat¬
hause, Zimmer Nr. 3, Erdgeschoß. Wegen der erforder¬
lichen Feststellungen des Arbeitgebers und des an¬
nähernden Arbeitseinkommens wird ersucht, keine kleinen
Kinder zu schicken.

Flörsheim, den 12. Juli 1915.
Der Bürgermeister : Lauck.

Betanntmnibnng.
Bei der Verteilunqsstelle des Kommunal-Verbandes

im Raifseisenlager hier, sind 15 Zentner Sesamkuchen
für die hiesigen Viehbesitzer eingetroffen. Dieses Kraft¬
futter wird zum Preise von Mk. 12.30 per Zentner in
kleinen Quanitäten abgegeben.

Flörsheim, den 12. Juli 1915.
Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim, den 13. Juli 1915.

— Ein neuer Vorsitzender bei der Allgem. Orts-
krankenkasie No. 8, Hochheima. M. Anstelle des seit
mehreren Jahren den Posten eines ersten Vorsitzenden
versehenden Kaufmannes , Herrn Heinrich Hom, Hoch¬
heim a. M ., wurde in der Sitzung vom 10. Juli ds.
Js . der Schneidermeister Heinrich Schäfer in Hochheim
a. M . gewählt.

Fortsetzung der Verlustliste.
(Ohne Verbindlichkeit.)

Martin Klepper Flörsheim , schwer verwundet Brigade-
Ersatz-Bataillon Nr. 41 3. Kompagnie.

Peter Klein Flörsheim , schwer verwundet Infanterie-
Regiment Nr. 88 10. Kompagnie.

Heinrich Dreßler Flörsheim , schwer verwundet dto.
Wilhelm Langendorf Flörsheim , schwer verwundet dto.

4. Kompagnie.

Emmi Sanum übet bie Kriegslage.
WTB . Wien , 11. Juli . (Nichtamtl.)

Die „Reichspost" veröffentlicht eine Unterredung ihres
Korrespondenten in Sofia mit dem Oberkommandierenden
der bulgarischen Armee im Valkankriege, General Sawow,
welcher erklärte:

Die heutige militärische Lage bedeutet für mich keine
Ueberraschung. Ich habe nie daran gezweifelt daß die
Russen und Franzosen sich tapfer schlagen werden, doch
habe ich ebenso gewußt, daß die Armeen Deutschlands
und Oesterreich-Uugarns die militärische Ueberlegenheit
besitzen. Der Krieg ist ein großes Ringen , wo anfangs
bald der eine, bald der andere Gegner scheinbar zu
Fall kommt. Endlich aber tritt die bedeutsame Kamp¬
fesphase ein, wo der eine Kämpfer die volle Gewißheit
erlangt , daß er der Ueberlegenere aus bestimmten Grün¬
den und mit bestimmten Mitteln ist. In dieser Phase
scheint nun der Kampf zu stehen. Sie ist die vorletzte
denn die Schlußphase ist jene des endgültigen Sieges
über den Widersacher. Nicht die ungeheure Macht der
Masse ist die Bedingung des Sieges ; nein, der feste
Wille, die Vernunft und Moral , das Einsetzen und Ver¬
teilen der Kraft, kurz alles das , was man mit dem Aus¬
druck„militärische Organisation " zu bezeichnen pflegt.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch , 6 Uhr Amt für Agnes Kohl,
6^ 2 Uhr Amt für Gerhard Schäfer v . Arbeiterverein.

Donnerstag ,6 Uhr Amt f. Ad .Hartmann u. Ehefr .Barbara nebst Angeh.
6»/* Uhr Stiftsmesse Elise Hochheimer.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 17. Juli.

Vorabendgottesdienst 7,Uhr SS^Min.

Min.

Turnverein von 1861 . Die Turnstunden finden wieder regelmästig
Dienstags und Freitags auf dem Turnplatz abends 8Uhr stat



Verrechnet.
über Eng'and ist fast ganz plötzlich.Krisen-

slimmung cielommen. Nicht, als ob man ge¬
neigt sei. den Kampf aufzugeben. aber man
wird lannsam besorgt. Das trat deutlich bei
Len letzten Verhandlungen im Oberhause her¬
vor. Dort brachte Lord Midleton einen An-
trag ein. daß die Regierung Schritte tun
müsse, um die nichtm litärischen Staatsaus-
gaben zu verringern. Er sagte dabei, daß die
£ &}fn Tage eine beträchtlich veränderte
valtung der Regierung betreffs des Krieges
zeigten. Reden wie die Curzons liefen er«
lennen. daff die Regierung entschlossen sei. das
Boik nicht länger im Zweifel zu lassen, daß
die Maske adgenommen und der Ernst der
Lage völlig dargelegt werden solle. Die
Kriegsschuld würde März 1916. wenn der
Krieg dann beendet wäre. 1293 Millionen

Kagen. die Zinsen würden 68194100.
die Kriegspenffonen etwa 19 Millionen Pfund
ausmachen. Demgegenüber ständen, voraus¬
gesetzt. daß die Verbündeten und die Domi-
nions alle aus den Anleihen entstandenen
Verpflichtungenerfüllten, nur 62 760 000 Pfund
zur Verfügung, so daß ein jährliches Defizit
von 14 250100 Pfund vorhanden sein würde
Dabei fehlten Maßnahmen zur Abtragung der
neuen Schuld. Midleton griff die Finan ».
Politik der liberalen Regierung, namentlich tüe
geringen Ausgaben für Sozialpolitik und
Schulpolitik an und sagte: Wir scheinen ebenso
wenig finanzielle wie militärische Vorberei-
tungen sür den Krieg getroffen tu haben.

Im Verlauf der Debatte nahm auch der
ehemalige Kriegsminiffer Lord Haldane dasfr Flmmte ri)er Anficht zu. daß die
Ministerien sehr verschwenderisch wirtschafteten
man muffe endlich einsehen, daß es nach dem
'' ŝtege nicht genügen werde, neue Steuern zu
erheben und im übrigen sortzu'ahren wie bis¬
her. England werde nach dem Kriege ein
ganz anderes, weil viel ärmeres Land sein
Es werde die Vorteile des Ansehens, der
Vergangenheit und der Überlieferung verloren
haben, die England eine einzigartige Stellung
im Handel und in der Industrie gegeben

-s ^ ^ bis jetzt genossen hätte,
weil es sie im Besitz hatte, ohne daß Milbe-
werber hinetnkommen konnten. Jetzt aber
wurden die Rioalen ins Feld einbrechen
England werde nicht so viel Überfluß an
Kapital haben als andere Länder. Die Kaus-
leute und Industriellen würden auf ihre
eigenen Hilfsquellen. auf ihr eigenes Geschick,
ihre F ndigkeit und ihren Unternehmungsgeist

sein. Esset daher notwendig, fich
jetzt darauf oormbereiten. Eine bessere Er-
ziebung sei nötig. Die Kaufleute und In.
dustriellen müßten eine bessere Vorbildung er-
halten, wenn sie sich gegen die neue Kon«
turrenz behaupten sollten. Sparsamkeit müsse
auis entschiedenste geübt werden, aber im
Schulwesen ebensowenig wie bei den Armeenan der Front.

Das find bewegliche Klagen, die. aus dem
Munde eines ehemaligen Ministers besonders
seltsam klingen. Mit Recht bemerkt die
.Rreuzztg. dazu. Europa würde wahrscheinlich
schneller zum Frieden kommen, wenn unsere
Gegner den Mut hätten, sich etwas lebhafter
mit der Gestaltung ihrer Lage nach dem
Zttiege zu beschäftigen. Aoer in den romani-
fchen Staaten verhindert das der hoffnungs-
frohe Raiionalcharakter. der den Glauben an
einen ungünstigen Ausgang des Krieges trotz
allem immer noch nicht aufkommen lässt. In
Rußland würden derartige Erörterungen em-

geduldet werden. Das aber find
die Staaten , in denen der finanzielle Zu¬
sammenbruch am vollständigsten tein wird.
England kann dieser Zukunft verhältnismäßig

ruhigsten entgegensehen. Deshalb ist
es kein Zufall, daß dort zuerst die Frage offen
besprochen worden ist. Lord Haldane bat
schon vor einigen Tagen im Liberalen Klub
eme Rede gehalten, in der er zunächst sich
gegen den Vorwurf wandte, daß England die
einnge Nation gewesen sei. die nicht auf den
Krieg vorbereitet gewesen sei. Aber er wies
nun nicht etwa nach, daß diese Vorbereitung

Welt denkt dabei natürlich an die
militärische — doch bestanden habe, sondern,
daß auch Deutschland nicht vorbereitet ge¬
wesen sei, da es weder mit dem Eintritt

Italiens in die Reihe seiner Feinde, noch mit
dem Kriege Botbas gegen Deutsch-Südwest.
noch mit dem scharfen Widerspruche gegen
seine Kriegführung in den Ver. Staaten ge¬rechnet habe!

Mit bitterem Hohne erklärte Haldane . daß
man in England ein wahres Talent dafür be¬
sitze, den rtchtiaen Mann an die falsche Stelle
zu setzen. Schon damals empfahl Lord
Haldane die Vorbereitung auf den Frieden.
Man müsse letzt schon daran denken, die
Quellen des Wohlstandes und Wohlergehens
wieder aufzubauen. Die Berichte über diese
seltsame Rede geben nur kurze Andeutungen
darüber, worin er die Gefahren der Lage
nach dem Frieden sieht. Und auch seine Aus¬
führungen im Oberhaufe lassen das nicht viel
deutlicher erkennen. Er spricht von dem
Mangel an Kapital, der Tendenz, dle Geschäfte
nach Amerika zu verlegen, der Schwierigkeit
sür die Industrie , ihre Betriebe wieder auf
die alte Höhe zu bringen, und dem Andrang
der aus dem Heere entlassenen arbeitsuchenden
Menschenmengen. Kurzum. Haldane wittert
Gefahren, die jetzt noch dem Auae der Masten
verborgen find, die aber das Land — wie
immer auch der Krieg enden möge — auf das
schwerste bedrohen.

Tatsächlich zeigen ja die stetig finkenden Aus-
suhrziffern, daß England seinen überseeischen
Markt mehr und mehr verliert — ganz im
Gegensatz zu den Abfichten, . die man mit
dieiem Geschästskrlege verfolgte. Bei der Ver¬
teuerung der Erzeugungskosten muß ta jeder
unbehinderte Wettbewerb dem englilchen mehr
und mehr Boden abgewinnen. Zunächst ist
das volkswirtschaftlichnoch nicht so fühlbar,
weil die Industrie in den Kriegslieferungen
einen Ersatz hat. Aber wenn diese mit einem
Schlage aushören, während gleichzeitig Hun-
dertiausende von Arbeitskräiten irei werden,
könnte daraus allerdings eine Krisis von ver-
nichtender Wirkung entstehen. Abermals zeigt
sich hier die Gefahr einer in so hohem Maße
auf dem Auslanüsabiatz beruhenden Volts-
Wirtschaft. Es kommt hinzu, daß die Ver-
mittlertätigkeit in der englischen Volkswirt-
schaff ebcntalls eine große Rolle spielt, der
Zwilchenhandel, das Frachtgeschäft und der
rnternationaie Geldoerkehr. Auf allen diesen
Gebieten hat der Krieg Wunden geschlagen,
die nach Frieüensschluß nur zum Teil ver-
heilen werden.

Wie ungünstig die Verteuerung der Pro-
duktion und des Kapitals wirkt, zeigt die Tat«

trotz der großen Ausfälle im
Schiffsbestande durch den Kreuzer- und Unter-
ieebootkrieg nach Lloyds Schiffbaustalistikdie
Tonnen -abl der am Schluffe des ersten Viertel¬
jahres 1915 in England im Bau beflnolichen
Schiffe reichlich 300 000 Tonnen weniger be¬
trug als vor einem Jahre , wo es sich doch
nur _ um die regelmäßige Ergänzung des
Schrffsbestandes handelte. Gerade die große
Bedeutung der Ausfuhr und des Zwischen-
Handels (im weitesten Sinne ) für Englands
Volkswirtschaftbringen es mit sich, daß das
Land durch diesen Krieg besonders schwer sie«
iroffen wird und namentlich auch seine lange
Dauer wie eine an seinem wiitichaftlichen
Marke zehrende Krankheit empfinden muß.
Die Leute, die frivol Englands Teilnahme an
diesem Ringen herbeige,ührt haben, kommen
langiam zur Einsicht, daß sie sich verrechnethaben.

Der erste grosse Schlag.
Die Versenkung des italienischen Panzer¬

kreuzers „Amalfi" durch ein österreichisches
A-Boot ist der erste große Schlag, der seit der
italienischen Kriegserklärung in der Adria ge¬
fallen ist. Und er hat die »Herren der Adria"
getroffen. Zu Wasser wie zuLande
Mißerfolgund Niederlage fürdie
Italiener . Die Katerstimmung,  die
vielfach schon begonnen hat sich aus dem un¬
gesunden Krlegsrausch zu entwickeln, wird
durch dieses Ereignis jedenfalls sehr gefördertwerden.

Der Panzerkreuzer . Amalsi" war eines der
neueren und eines der besten Kampfschiffe
Italiens . Er war erst im Jahre 1908 vom
Stapel gelaufen und besaß eine Wasserver-
drängung von 10 400 Tonnen. Die Besatzung
betrug etwa 700 Mann . Also eine sehr starke
Kampfeinheit, namentlich im Rahmen der
italienischen Flotte.

Frankreichs Offensive — zwecklos.
HolländischeZeitungen schreiben, daß die

große Offensive der jsranzolen. die seit sieben
Wochen mit außerordentlichem Munitionsaui-
wand und großen Streitkrästen geführt wird
und zu dem nicht erreichten Zweck unternom¬
men war. die deutsche Heeresleitung zu ver¬
anlassen. die Verfolgung der Rüsten in Gali¬
zien zum Stillstand zu bringen, den Franzosen
nur blutige Verluste und große Kosten verur-
acht hat. Die Fran -oien scheinen jetzt auch

selbst die Aussichtslosigkeit der Durch¬
bruchsversuche einzusellen und die weitere
Offensive vorläufig einstehen zu wollen. In
der Tat berichtet der Vertreter der .Central
News' aus Nordsrankreich, daß die Verbün¬
deten jetzt die deutschen Durchbruchsversuche
erwarten. Der deutsche Plan scheint zu sein,
die Befehlshaber der Verbündeten darüber in
Zweifel zu bringen, an welchem Punkte der
Angriff auf die Verbündeten erfolgen solle.
Das klingt keineswegs nach Fortsetzung der
sraniöfischen Offensive. Der Vertreter der
.Central News' fügt hinzu, seit den letzten Tagen
seien die Franzosen im Besitz einer neuen tür
die Verteidigung bestimmten Waffe . über
deren Natur natürlich Schweigen bewahrt
werden müsse.

Englische Trostesworte.
Eine englische amtliche Meldung von den

Dardanellen betagt : „Am 6. Juli früh be¬
gannen die Türken im südlichen Abschnitt die
heftigste Beschießung,  die bisher statt¬
gefunden hat. Darauf folgte ein allge¬
meiner Angriff.  der an einigen Punkten
sehr hettig war . aber vollständig mißglückte.
Unsere Verluste haben wenig zu bedeuten und
machten nicht den geringsten Eindruck auf
unserer Front . Die Verluste der Türken waren
sehr schwer."

Die Tatsachen des Mißerfolges des Darda¬
nellenunternehmens und die ungeheuren Menschen-
Verluste der Verbündeten (in dem amtlichen tür¬
kischen Bericht vom gleichen Tage wird außer
anderen Erfolgen die Versenkung des großen
sranzöffschen Transportdampiers gemeldet ) können
selbst durch dle schönsten amtlichen englischen Tele
gramme nicht aus der Welt geschafft werden.

verschiedene Nriegsnachrichteii.
Bon derniil.Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.

Ein deutsch-englisches Gesecht in
Südafrika.

Das „Reuterscbe Bureau " meldet aus
Otaoifontein : Die Brigade Manie - Botha
(Frelvaatsreiwllllge) mußte, ehe sie Otavi und
Oiaoifoniein erreichte, in einem Dornen-
gestrüpp von mehreren Meilen Ausdehnung
gegen eine starke feindliche Übermacht kämpien.
Jnsolge der Ermüdung der Truppen und der
Dichtigkeit der Büiche waren die Union-
truppen genötigt,  den weiteren Vor¬
marsch  oorläustg e i n zu ste 11e n. — Dieses
„Vormarsch-Einst eilen" wird wohl bei „Reuter"
eme Umschreibung des Wortes „Nieberiage"
darstellen.

Die Aufteilung Albaniens.
Der .Petit Pariffen ' schreibt, daß A l»

banien jetzt fast vollständig in den
Händen der Serben und Monte¬
negriner  sei , mit Ausnahme von Vaiona.
deffen endgültigen Erwerb Italien angezeigt
habe. — Italien sieht sich al,o um eine der
schönsten Hoffnungen, die es an den Krieg
knüplte. betrogen, wenn es nicht gelingt, di'e
„Freunde " wieder aus Albanien zu verjagen.

PoLitilebe KuncLlcbau.
Schweden.

• Das Stockholmer.Astonbladet' erklärt sich
in einer Besprechung der „Albatros " .
Beschießung unbefriedigt von der
russischen Genugtuung,  da sie keine
wirkliche Sicherheit für die Zukunft biete
Schweden müste Bestrafung der Schut-
digen fordern.  Das Blatt glaubt, daß
die Angelegenheit von der schwedischen Re¬
gierung noch nicht sür erledigt angesehen wird.

weil in dem amtlichen schwedischen Beriet
nichts gesagt wird , daß die Erklärung der
Ruffen befriedigend ist.

Balkanstaaten.
* Nachdem die Verhandlungen des Viel'

verbandes mit Rumänien anscheinend ins
Siocken geraten sind, nimmt die franzo-
fische Presse das Werben um Bul'
garten  wieder auf. Sre erklärt, die Stunde
des Eingreifens an der Seite der Alliierten
sei für Bulgarien gekommen. Die Presse
fordert Bulgarien auf. nicht aus der sofortigen
Erfüllung seiner nationalen Wünsche, ncimllw
der Wiederbesetzung von Serbisch- und
Griechisch- Mazedonien, zu bestehen.
Bierverband gewährleiste Bul'
garten  als Belohnung für sein Eingreifen
den Besitz dieser Gebiete, deren Abtretung
iedoch erst nach Friedensschluß erfolgen lönne.
wenn Serbien durch österreichische Gebiete
entschädigt sei.

* Dem türkischen Arbeitsministerium Mk'
gangene Berichte bestätigen, daß die dies*
jährige Ernte in der Türkei außer-
ordentlich reich  ist . nämlich in den Wila-
iets Adara, Mamuret ui Aziz, Konia, Erzerum.
Angora. Etwas . Brussa, Smyrna und Kasta-
muni sowie in mehreren Sandschaks. Da»
Ministerium hotie alle Verfügungen getroffen-
um landwirtichastliche Maschinen zur ralüien
Durchführung der Erntearbeiten zu beschaffen.

* Blättermetbungen aus Athen zufolge hat
der griechische Marinerat einstimmig beichioffeu.
die in Frankreich gemachte Bestellung
eines Panzerschiffes  der „Lorraine '
Klaffe rückgängig  zu machen.

Amerika.
* Die Warnungen des Präsidenten Wilson

an die mexikanischen Rebelleniührer sind a»'
scheinend nicht obne Eindruck geblieben. Naw
Meldungen aus Washington ist eine gütltcke
Beilegung des Kampfes um die
mexikanische Präsidentschaft zu er'
warten , da sowohl Villa wie Carranza iü
Verhandlungen geneigt scheinen. Villa hat
durch seinen Agenten Arrondendo in
Washington erklärt, daß er zu Unterhand'
lungen mit Carranza bereit sei. wovon
Carranza . der sich gegenwärtig in Veractttt
au 'hält, sofort verständigt worden ist.

* Reuter meldet aus Washington : Im Zu'
sammenhang mit der Anhaltung eines Eisen'
dahnzuges in Portland , in dem sich 147 Monte'
negriner befanden, wird offiziell erllärt . da«
den Montenegrinern erlaubt wurde, weiter'
zureisen, nachdem sie zehntausend Dollar
Sicherheit dasür gestellt hatten, daß sie zu der»
Prozeß erscheinen würden, der gegen sie wegen
ungesetzlicher Rekrutierung  an'
hängig gemacht wird. Eine derartige Hand'
lung durch Deutsche oder Franzoien sei erlaubt
worüen. weil alle Männer sich in den Heeres'
listen dieser Nationen befinden und keine
Rekrutierung nötig ist. Im Falle der Monte'
negriner aber handelt es sich um echte RekrN'
tierung. da man junge Leute und Männer
gesammelt hat . um sie in den Dienst zu schicken,
unü dies bedeutet eine Verletzung der
Neutralitätsgesetze.  Diese Beschrän¬
kung^dürste auch auf die Rekrutierung der
Engländer in Amerika Anwendung finden.

*Der ameriianische Universitätsprofeffor
T. W. Lamont kommt in einer irittschen
Studie zu dem Ergebnis , daß die ameri-
konische Hochfinanz  seit Ausbruch üf
Krieges den fremden Staaten Anleihen  inr
Gesamtbeträge von 200 Millionen
Dollar  gewährt hat . Hiervon entfallest
60 Millionen Dollar auf Kanada . 25 Millionen
aus Rußland , 40 Millionen aus Frankreiw
und der Reit aus Italien lowie mehrere neu'
trale Staaten . — Die Berechnung des Herrn
Prozessors dürfte hinter der Wirklichkeit no«
beträchtlich zurücksiehen!

_ Afrika.
"Wie die Konstantinopeler Blätter aus

authentischer Quelle erfahren, haben sich Ö*e
Ulemas (Priester) unü Notabeln von Ägypten
in Ausübung der ihrer religiösen Würoe
stehenden Machtbefugnis versammelt und na«
reiiltcher Üverlegung beschlossen, bet der eng'
liichen Regierung einen offiziellen Schritt
unternehmen, oaß dem Krieg gegen den
Kalifen  in Anbetracht deffen. daß dieser
Krieg ihre religiöse Gefühle verletze, ein
Ende gesetzt  werde.

Das seltsame Dicht.
21> Erzählung von E. Frhr . v. Skarfegg.

cFortieduiift.)
Er nahm aus seiner Brieftasche einen

Briest der ziemlich groß und schwer war.
„Grat Feldern wünschte, daß Sie den Brief

allem lesen, gnädige Frau ."
Die scköne ftrnu börte seine Worte, die ihr

wie eine selisame fremde Melodie klangen.
Sie nahm, wie unier einem anderen Willen
stehend, den Brief und barg ihn in ihrer
Handtasche.

„Sagte Graf Feldern sonst noch etwas ?"
fragte sie unsicher.

wesentlichen beschästlaie er sich mit
Fräulein K ärchen »nd ihrer Mutter , für die
er mir ebenfalls einen Brief zur Beiorgung
autttug . Im ganzen hat er auf mich einen
seltsamen Eindruck gemacht."

„Und was wollte er gerade bei Ihnen ?"
Egon zögerte ein wenig.
„Ich kann mir nicht erklären , welches

Interesse er an Fräulein von Strüning
nimmt. Aber er kam immer wieder auf sie
zurück und meinte, ich würde auf ihn zählen
können, wenn - ich aus dem Kriege heim-
komme und heiraten will. Vergeblich ver-
suchte ich ihm klar zu machen, daß ich ja gar-
nicht wüßte, ob Fräulein von Sirüning einer
solchen Verbindung geneigt sei. Er nahm die
Sache als seidstoerständlich und erledigt und
berief sich im übrigen auf die Mitteilungen,
die Sie und Doltor von Bergheim mir machenwürden."

Die Kapelle spielie „Deutschland. Deutsch¬

land über alles !" Die Menschen erhoben sich
unü sangen leuchtenden Auges mit.

Freiin von Herner sprach nicht mehr. Sie
sah hinaus auf die Straße , wo bereits die
erben Männer mit schnell zusammengerafften
Sachen zur Bahn eilten. Mußten doch manche
von ihnen schon sich am ersten Mobilmachungs-
tage — dem zweiten August— in aller Frühe
bei ihrem Truppenteil stellen

Plötzlich ichrak Freiin von Herner zu¬
sammen. Die breite Terraffentreppe kam Dr.
von Bergheim herauf in feldgrauer Uniform,
jubelnd von den Konzertbeiuchern begrüßt.

Der Arzt kam. als er Egon sah, der ihm ent¬
gegeneilte. schnell heran.

„Doktor, wo warst du während der letztenTage ?"
Dr . von Bergheim begrüßte die junge

Witwe und antworkeie dann:
„Ich war bei meinem Truppenteil und

babe nur noch einen Tag Urlaub, um hier
meine Angelegenheiten zu ordnen. Morgen
mit dem Frühesten geht es an die Grenze
nach Ostpreußen, wo die Kosaken sich schon
ziemlich lebhast bemerkbar machen."

Freiin von Herner hatte den Arzt, während
er sprach, unansgesetzt betrachtet. Jetzt fuhr
es ihr heraus:

„Ja . aber als was ziehen Sie denn inS
Feld. Doklor ?"

Er hatte seine goldene Grobheit schon
wiedergesunden:

„Nicht als Pflasterer, wie Sie vielleicht
meinen. Meine Militärzeit fiel noch in jene
Jahre , da ich mich für die hohe Poliiik vor-
bereitete. Da habe ich es dis zum Vizewacht¬
meister bei den Husaren gebracht — und mich

dann, als weine Karriere den bekannten Knax
kriegle, zur Veriügung gestellt. Und Sie sehen,
meine Gnädigste, daß man immer noch nicht
zum alten Eiten gestört."

„Warum haben Sie sich denn nun nicht -
„Als Arzt gemeldet, nicht wahr ?" unter

brach er sie. „Ich denke, daran wird kein
Mangel sein, abgesehen davon, daß ja nun
auch die Medizin mit ganz andern Miiteln
arbeiten muß. wie bisher. Ich. als Feind
aller Mixturen, würde mich zum Cstirurgen
schleckt eignen, und gar mit der Aufsicht auf
ein Seuckenlazarektmöcht' ich nicht ins Feld
ziehen. Nein. Gnädigste, ich freue mich, daß
ich noch einmal Gelegenheit habe, zeigen zu
können, was ein Kerl wert ist. Und jei es
auch nur in einem Gefecht."

Der Kellner kam mit einer braunen Kanne
mit Kaffee, wie sie Doktor von Bergheim bis-
her immer nachmittags getrunken hatte.

Na. und meine sogenannten Patienten
sind alle abgerM . wie ? Naiürlich auch
Mons . Feldern. Kerauchi. Söthe ?"

-Sie sind alle fort." bestätigte Egon.
„Na. und du. Egon, wann gehst du los ?"
„Übermorgen. Doktor!"
„Und freust dich naiürlich. nicht wahr ?"
„Selbstverständlich, wenngleich ich nicht

leugnen kann - " Er stockte.
„91(1, raus mit der Sprache, was ist los ?"

!. r "e- der Gedanke macht mich
nervös, daß ich verwundet und arbeitsunfähigwerden könnte."

„Junge, was ist das sür ein Unsinn!
Meinst du nicht, daß manche bessere Hand
wie deine kaput gehen wird, denkst du. es
wird nicht mancher Kopf aus dem Felde der

Ehre bleiben, den wir schmerzlich vermisse»
werden ? Der Krieg erfordert eben die Höchst-
leislung von uns. und das Schönste ist. für
das Vaterland zu sterben. Ich habe erst i»
den letzten Tagen einen gehört, der von seinem
Vaterlande schwärmte. Ich sage dir. Junge,
da ist mir warm geworden, und ich habe

menschlicher Größe gesehen, die
nidjt für möglich gehalten hätte. Das war in
einer Unterredung mit Feldern.

„Mit Graf Feldern ?" fragten die Wit»-*
und Egon wie aus einem Munde.

" m , Es war reiner Zufall, daß er mir
erzählte. Junge , das war Leiden'

schalt, Opfermut, Seele, Feuerkopf und Herz.*
„Graf Feldern hat dir einen Brief hlnier-

lassen. sagte Egon, der einsah. daß sein Ein-
murf in dieser Weihestunde durchaus unve«
rechligt war. Er war heilfroh, daß er mit
semer Erllärung den Doktor auf ein anderes
Thema gebracht hatte.

„Wo ist der Brief ?'
„Natürlich habe ich ihn bei mir. Gral

Feldern bittet dich aber, ihn allein zu lese».'
„Da bin ich aber gespannt. Wenn Sie

gestalten, gnädige Frau , emp ehle ich micki-
3 * ,m>r nachher noch die Ehre geben,
einen Abschiedsbesuch zu machen."

Die Straße , die in vielsachen Krümmunge»
nach dem Bahnhos führte, war stark belebt-
Mütter begleiteten ihre Söhne . Frauen ihre
Männer, Kinder ihre Väter, junge Mädchen
den Mann Ihres Herzens zum Bahnhof. Und
wenn auch stier und da eine Träne ln den
Augen verräterisch glitzerte, im allgemeinen
herrschtê doch eln Hochgefühl: Gegen die
Feinde zur dle Ehre des Vaterlandes!



das„einheitliche" Nnßland.
z^ ^ elner letzten Ansprache wandte sich der
ünü°n lein einheitliches Rußland und meinteBussen nur
Es

ö'e Russen nur stark lein werden, wenn
V- t "einheitlich" bleiben wie bisher.

, ourste intereffant sein. feftsuTieilen, aus
häiiR Dte,en  Teilen Rußland bestellt. denn
!>nii ^rnun ist man auch in gebildeteren
vix>x̂ », »?rüder nicht unterrichtet, aus wie

vielen Teilen
Srei,̂ ™ m
iu0l ■ Molkern und Stämmen sich die Be

, br des großen Rußlands zusammensetzen
j| ti 00  ist ein Nationalitätenstaat , und der
- vruna der Leute, die wir als Russen

rn und die wir Russen nennen, ist ver-

Rußland . wobei der
„ . Art.

europäische
eingerechnet wird, weist nicht weniger^ukasus

Ü's breift >g verschiedene Hauplstämme aus
^Eeistatistik ist in Rußland immer recht

utterlich bebandelt worden , und man
Dl
jiefm'

ber Festpellung der Gelebrten nur
Üeiru* bekommen, das der Wirklichkeit
’Derhft1 uabe kommt. Die einzelnen Zahlen

?m besten darüber untenichten, wie
^ Gramme und Völker das „einheitliche"
nioft 11'“ ^ SU seinen Bewohnern zählt, und

and
dj°" j'uird erstaunt sein, wie zahlreich selbst

'Nielnen Rassen hier vertreten sind. Wir
k an Großrussen 86 667 169 Seelen. An
rojt oo ooipü .Kleinrussen, den Uirainern , haben22389661.
lgqi" vächster407 l

sind

Sin " m machen.

Stelle kommen die Polen , die
Bewohner barstellen, also zahlreich

um einem Lande schon gehörig zu
machen, namentlich, da unter den

fll. Hauptveitreter der Intelligenz
G, "°en sind. Weißrusien sind 6 886 647 zu

.während die Zahl der Juden in
v W eine  beträchtliche Menge ausmacht

Zahl von 6 663166 beträgt . Sie sind
Un5 -Eid in Rußland ein Volk ganz für sich,
t>eii> ! . der die moderne Geschichte verfolgt,
luk] w welcher Unterdrückung die Juden in
tei,. ""0 leben , wie sehr sie angeseindet und
" un und daß sogar auch jetzt, im
W ^e, mittelalterliche Qualen ersonnen werden,

die Einwohner Rußlc " "
^N ĝ hören. zu peinigen

!»h>̂ 00 60ll Deutsche, die jetzt wieder die Er
dx»u!jß  gemacht haben, daß die Einigkeit von
hjxl Ausjen selbst gewaltsam gestört wird.
H»b i°Lon  denen , die deutscher Abstammung
skit'.̂ ben beieits seit Jahrzehnten , ja sogar
»d,. rhunderien in Rußland . Der Krieg
Wr s- das altes vergessen, und die Plun-
fie die die Viertel durchjuchten, in denen
dk,x°^ ugsweise deutsche Namen fanden, mor-
l!,i '' und plünderten, ohne daß jemand die-
s>i,̂ bv geschützt hätte, die deutscher Abkunft

Andere Völkerstämme, die das
< °'°Nd bilden

ferner in Rußland 2 606 606 Finnen

»Üi diilen.
M

große
Helsen, sind die Ta-

denen wir 1600606 zählen,
mit 1660 006 Seelen, die Litauer,

e 1600 000 kommen, die Kartwelier,
die Baschkiren, die nahezu eine halbe

ÜqJ°" Menschen in Rußland haben, die
er' wit mehr als einer Million, die
auf die man etwa 1000 000 Seelen

l!lb̂ ' die Mordwinen , die gleiclnalls in der-
n, ^ vorhanden sind, die Ttchuwaschen.

^Aviahl die Nummer 843 766 erreicht, die
ihMen . die Wohsaken. die Tscheremissen.
^ -„"'wücken. mit den geschlitzten Augen, dem
^Hn ifIen  Bau des Gesichtes, aus dem die
Ĥ Mnlnochen hervorspringen, und die für

Begriffe nichts weniger als schön sind.
ö°n ni et  leben in Rußland eine große Zahl
ft Wentern, nämlich 1 173 060. es gehören

Russen weiter 1221669 Rumänier , es
fei vier 306 000 Schweden und 186 933
Jt tf ? ' seiner sind auch zahlreiche Bulgaren
sicĥ land. nämlich 172 659, außerdem 60 386
Wn " und 44 683 Zigeuner. Diele Zahlen
>!in̂ ,,,Anen ungelähren Begriff davon, wie
w .tlich" Rußland sein kann, denn von^ '  t/iuniuuu ftiu luiin » utriiii Don
We3, 5* en  Men 'chen haben sich nicht etwa
,i,. w der Nationalität des Landes bekannt,
ir̂ sie leben.

^on IN ab und fern.
ler Fluchtversuch russischer Ge-

Vier russische Ofstziere versuchten
^ sächstichen Festung Königstein zu ent»

d̂ keiin von Herner stand zusammen mit
^ ..Herren aus und sie gingen gemeinsamN Wohnungen zu
o0Jder  Villa der Freifrau blieb Doktor

"Bergheim stehen.
iiv' Mo . gnädige Frau , auf Wiedersehen in

wgen Stunden , zum Abschiednehmen."
tzî .̂ vu llllathilde begab sich sofort in ihren
>tz„Aangssalon, weil sie dort am ungestörtesten
Ify, Und öffnete den Brief. Er enthielt
b̂ "Uüen und die Anweisung auf eine ziemlich
'orf.v ,enöe  Summe . In dem beigefügten

beiden hieß es:
Gnädige Frau!

"khme mit diesen Zeilen Abschied von
auf immer. Meine Heimat ru,t und

k̂ ch auf lange Zeit brauchen. Dann
Hu eue  ich auch die Ehescheidung, die ja
ê ocndig wäre, wollte ich trotz allem und
Wh  weine Verbindung mit Ihnen durch-

. WaZ aber bedeutet in der Zeit, die
Sm."cm heutigen Tage herauszieht, die Liebe!
w will für mein Kind ein Toter bleiben.
si„ Lader . die mit weichen und guten Händen
ichH-vcenschenschicklal lenken kann, empfehle
y» "b. Sie sollen ihr die beiliegende Summe
b>„ Tage übergeben, da Sie mit einem
Wp " Mann die Ehe schließt. Weiteres darf ich
siffB, wohl aus dem Felde senden, wenn sich

°te„Dinge weiter entwickelt haben. An
dsjx' ffnädige Frau , darf ich die Bitte richten,
cĥ .uccht zu zürnen. Die beiliegenden Doku»
llln»,, werden Sie überzeugen, daß ich
ichdurste , ein sreier Mensch zu sein, als
clW"'ch Ihnen nahte. Jetzt, wo es sich um

te  Dinge , als um das kleine Ich handelt.

fliehen. Einer von ihnen stürzte von dem
Seil , an dem er sich hinunterließ, plötzlich ab.
Durch den Lärm wurde die Festungswache
aufmerksam und nahm alle vier Osfiziere
wieder fest.

Wegen vier Mark ermordet . Unter dem
Verdacht den 66 Jahre alten Rentenempfänger
Lorenz Roßbock von der Görlitzer Flur er¬
drosselt zu haben, wurde in Senftenberg i. d. L.
der Rentenempfänger Hermann Richter von
der Meuroer Flur sestgenommen. Dieser
leugnete zuerst hartnäckig, legte denn aber ein
Geständnis ab. Er will den Roßbock mit
dessen Einverständnis und nachdem er vier
Mark erhalten hatte, im Schlafe erdrosselt
haben. Der Täter ist ein vorbestrafter Mensch
von 24 Jahren.

Hwölf Personen getötet . Ein Straßen¬
bahnwagen aus Toronto mit Kindern, die
einen Ausflug machten, entgleiste an einer
Kurve, als er vor der Anhöhe von Queens-
town herabsuhr. Zwölf Personen wurden ge¬
tötet, vierzig verwundet.

Sturm zwanzig oder mehr Menschenleben
zum Opfer. Im OHIofluffe kenterten zwei
Schlepper, wobei zahlreiche Personen er¬
tranken. Ferner wurden 26 Häusir zerstört.

Das stumme fjcer.
— Wie die englischen Truppen landen. —
Eine interessante Schilderung der Landung

englischer Truppen in Frankreich gibt ein
Augenzeuge in den .Times' : Wenn ein Schiff
langsam den Anker in die Tiefe läßt, herrscht
Tolenstille an Bord , damit die Stimme des
Steuermannes von der Brücke gehört werden
kann. Sobald das Fallreep Heruntergelaffen
ist, kommt der Landungs -Oistzier mit einem
Verzeichnis der zu erwartenden Truppen aufs
Schiff und gibt Anweisungen an, welche
Stelle sie zu bekommen haben. Dann beginnt
der eigentliche Wirrwarr der Landung ; der
gelbbraune Strom der Soldaten flutet die
Fallreeptreppen hinab. Die Männer stellen

st ch an die ihnen angegebenen Plätze, und

Oie lmlrenäe „jVlajeslic" vor 6allipoli.
Oben : Das kieloben treibende Wrack der „Majestic ".

Dieses Bild wurde eine Minute nach der Explosion des Torpedos photographisch ausgenommen.

Der Vesuv in Tätigkeit . Aus Portici
kommen Nachrichten von einem starken Aus¬
bruch des Vesuves nach Einsturz der sich 1906
gebildeten Laoatuppe des Berges.

Schwerer Unfall in der holländischen
Marine . .Allgemeen Handelsvlad ' meldet
aus Hoek van Holland : Eine Marineschainppe
aus Brielle ist im Sturm in der Brielschen
Maas aufgefahren und gekentert. An Bord
befanden sich außer dem Kommandanten
ieven Mann . Einer erreichte schmimmend
das Land. Einem Rettungsboot , das ausge¬
sandt wurde, um Hilse zu leisten, gelang es
nach langem Suchen, die Leiche eines Torpe-
disten zu bergen. Wie aus Hellevötsluts ge-
meldet wird, ertranken fünf Mann , unter ihnen
ein Seekadett.

Verhaftung baltischer Bürgermeister.
Die Bürgermeister von Windau . Goldingen
und Hasenpot in den russischen Ostseeprovinzen
ind auf Befehl von Petersburg verhaftet und

unter Mititärvedeckung in das Mitauer Ge-
ängnis eingeliejert worden.

Unwetter in Nustlaud . Die .Rsetsch'
meldet : Hagelschlag zerstörle im Moskauer
Gouvernement große Erntebesiände. In der
Stadt Moskau ist eine gewaltige Uber-
chwemmung. Die Findelhauswäicherei brannte

iniolge Blitz'chlages ab. Für 100 060 Rubel
Schaden ist dadurch entstanden.

Slnrmschadc » in Slmerika. Das
Reuiersche Bureau meldet aus Chicago
Tornados und Woikendrüche, die Teile von
Missouri. Illinois . Indiana und Obio heim-
uchlen. haben schwere Verluste au Btenscheu-

leben und Eigentum im Geiolge gehabt. Au
einer Stelle wurde ein Possagierzug von den
Gleisen gehoben, wobei einige Personen ver¬
letzt wurden. In vielen Städten liegt der
Weizen aus den Straßen , der von Feldern
weggesegt wurde. In Cincinnati fielen dem

Wagen und Pferde werden zu dem für sie be-
zeichneten Platz gebracht. Es kommt vor. daß
drei große Schiffe am Kai entlang liegen, die
alle zu gleicher Zeit ausladen . Längsseits
steht ein Zug. Für die Ofstziere gibt es ge¬
wöhnliche Personenwagen, aber der größere
Teil des Zuges besteht aus gedeckten Güter¬
wagen. Aut jedem ist die Zahl der Männer
und Pferde verzeichnet, die detördert werden
kann. Manchmal werden die Truppen, so¬
bald sie landen, an die Front gebracht; in
andern Fällen bleiben sie noch kurze Zeit an
der Küste.

An den Eisenbahnstationen wird so viel
wie möglich für die Beguemltchiett der Sol¬
daten getan. Außer tleinen Versorgungs-
depols, aus denen die Tagesrationen ausge¬
geben werden, einem Kartenausgaveraum und
einem Barbierladen gibt es einen Unter»
baitungs - und einen Kaffeeraum, wo die
Soldaien Briefe schreiben und Ersrischungen,
Zigaretten und Tabak. Schubsenkel. Postkarten
und Briefpapier kaufen können. Wenn eine
Abteilung zunächst noch an der Landungsslelle
bleiben soll, geht die Landung viel schneller
vor sich, besonders wenn sie, wie es öfters
vorlommt, ohne schweren Transport , der ge¬
trennt herubergedracht wird, ankommt. Ein¬
mal war ein ganzes Bataillon eine Viertel¬
stunde. nachdem das Fallreep herunlergelassen
war , vom Schiffe herunter.

Bet Nacht ist eine Landungsszene sehr ein¬
drucksvoll. Wachen und einige Beamte sind
die einzigen Lebewesen ringsumher . Der
ganze Hasen ist dunkel, abgesehen von ein
paar Lichtern am Hafendamm und an dem
Kai und dem gelegentlichen Aufleuchten eines
Scheinwerfers am Himmel. Wenn das Schiff
einsährt, hört man nur die Glocke des
Aiaschinenraums, die Slimme des Steuer¬
manns . und ehe die Fallreeps heruntergelassen

, sind, eine kurze Unterhaltung durch daS
! Megaphon zwischen einem Offizier an der
I Küste und einem an Bord . Sogar , wenn die
!Truppen an Land gehen, ist das einzige Ge¬
räusch das Klappern ihrer Stiesel auf dem
Steinpflaster . . .

Gerrebtsbaile.
Metz. Unter der Anklage, das Eisenbahn¬

unglück von Woippy am 2. Januar d. I . ver¬
schuldet zu haben, bei dem stoben MUitärurlauber
gelötet, drei schwer und 22 leicht verletzt worden
sind, stand der Lokomotivführer Nikolaus Rimert
aus Trier vor der hiesigen Strafkammer. Rimert
wurde unter Berücksichtigung jeines leidenden Zu¬
standes zu zw-i Monaten Geiänanis vernrtestt.

t r̂iegsereignüle.
2. Juli . Italienische Angriffe am Jsonzo

scheitern. — Bei Sedd ül Bahr ^bringen die
Türken den Franzosen und Engländern große
Verluste bei.

8. Juli . Angriffe der Franzosen bei Souchez
und bei Les Eparges werden abgewiejen.
— Nördlich des Dniesir in Galizien dringen
die verbündelen Truppen vor. Der Bug ist
vielfach von den Untern erreicht, die La-
bunka- und Por -Niederungen sind in unserer
Hand . Bei Radom wird russischer Gegen¬
stoß abgewiesen. — Bei der scbwediickien
Insel Gotland geraten leichte deutsche See-
slreitkrätte mit einer rulsiichen Flotte schwerer
Panzerkreuzer ins Gefecht. Das deutsche
Minenjchlff „Albatros " muß, da es inner»
bald der schwedischen Hoheitsgewäfler viele
Treffer erhält, bet Oestergarn auf Gotland
auf Strand gesetzt worden.

4. Juli . Franzö 'ische Angriffe auf den Maas-
Höhen werden abgewiesen. Nordwestlich von
Regnlöoille werden feindliche Stellungen
ecobert. Deutsche Flugzeuge bombardieren
das Landgnardfort bei Harwich, eine eng-
Itidre Zerstörerflottille, Nancy, den Babnbof
von Dombasle und das Sperrsort Remire-
mont. — Die Armee Linsingen dringt in
Galizien gegen die Ztota -Lipa vor. — Starke
Angriffe der Italiener werden abgewiesen.
Das italienische Torpedoboot . 17 0s " wird
in der Nordadria vernichtet.

6. Juli . Englischer Vorstoß nördlich von Ypern,
sianzösticher bei Souchez abgewieien. Am
Westrand des Priesterwaldes bei Croix des
Carmen stürmen die Unfern die feindliche
Stellung in einer Breite von 1600 Metern.
— In Galizien erreicht die Armee Linsingen
auf ihrer ganzen Front die Zlota -Lipa ; das
Westufer des Flusses ist von Russen ge¬
säubert. Im Bug -Abschnitt räumen die
Russen den Biückenkopt Krylow. Die Russen
werden bei Plonka - Turobin und bei Tar»
uawka-Krasntk geworten. — Die Armee
des Erzherzogs Joses Ferdinand durchbricht
die russische Front in Südpolen bei Krasnik.
Vor den Dardanellen wird ein französisches
Transportschiff mit 3000 Mann an Bord
zum Sinken gebracht.

6. Juli . Französttche Angriffe bei Les Eparges
werden abgewiesen. Deutsche Flieger bom¬
bardieren den Flugplatz Corcieux und ein
sranzöstiches Lager am Breitftrst. — Im
Osten wird der stark befestigte Wald Biale-
Btoto an der Straße Suwalkt - Kalwaria
von den Untern erstürmt. — Vollständiger
Zusammenbruch eines italienischen Angriffs
im Gebiet von Görz.

7. Juli . Angriffe der Engländer und Fran¬
zosen im Westen an mehreren Stellen zurück¬
geschlagen. Bei Bombardierung feindlicher
Truppenansammlungen wird Arras in Brand
geschossen. Bei Ailly- Apremont erobern
die Uniern eine feindliche Stellung . Am
Sudel in den Vogesen wird eine französiiche
Stellung erstürmt und zerstört. — Ein
italienischer Angriff im Krn-Gebiet wird ab¬
geschlagen. Die Österreicher nehmen bei
Trebinje eine Stellung der Montenegriner.

8. Juli . Im Westen schlagen die Unfern
wiederholte sran-öslsche Angriffe zurück. —
Ein Rusienongriff aus Richtung Kowno
zersplittert auf dem östlichen Kriegsschauplatz.
Beim Dorfe Stegna wird eine russische
Stellung genommen. Russische Vorstöße
scheitern an mehreren Stellen . — Auf dem
südö stichen Kriegsschauplatz werden westlich
der Weichsel eine Reihe feindlicher Stellungen
0 osj ür jrj f Ofiuow(». AWHOT'Srtmjwu.O.»c, asm.!«.

bedaure ich nicht, daß ich noch immer ver¬
heiratet bin.

Graf Feldern,
Freiherr von Strünlng.

Mit zitternden Händen legte die einsame
Frau den Brie: auf den Tisch. Die Doku¬
mente waren ein Ausweis des russischen Kon¬
suls in Kobe, nach dem Frau von Strüning
mit ihrem Kinde verstorben sei. Dann lag in
einem großen Brieiumschlag eine Hinter-
legungsurinnde. der zufolge für Klara von
Strüning 20 000 Atark bet einer Bank hinter¬
legt waren, zahlbar an ihrem Hochzeitstage
oder bei ihrer Volljährigkeit.

„Wie seltsam ist es dochI" flüsterte Freifrau
von Herner.

Und ähnlich erging es Doktor von Berg-
heim, der ebentalls mir ein kurzes Schreiben
empfangen hatte. Er saß in tetnem Arbeits-
zimmer und las:

Sehr werter Herr Doktor l
Wenn diese Zeilen in Ihre Hände gelangt

sind, bin ich fern und im Sturm , der hossent-
lich zur Höhe der Freiheit führt. Ihnen danke
ich besonders für das , was Sie meinem 5tinde
jetzt sind und was Sie ihm in all den
Jahren gewesen sind. Sie äverden mich
tadeln, daß ich nicht früher davon sprach, dag
ich mich meiner Tochter nicht zu erkennen
gab. Ich denke, es hätte ihr junges Herz uer-
wirrt . Wenn eines Tages eine heilige Liebe
ihre Seele erfüllt, und wenn sie dann nicht
einsam in dem inneren Sturm ist, mögen Sie
ihr sagen, wer ihr Vater war. und ihr, ivenn
Sie nicht zürnt, meinen Segen geben.
Mit Frau von Strüning bin ich einig. Wir

sind von einander ohne Bitternis geschieden.
Alles andere müffen wir der Zukunst Über¬
lassen, auf die ich so reiche Hoffnungen sehe.
Ich drücke Ihnen in heißer Dankbarkeit noch
einmal im Geiste die Hand.

Der Ihre
Graf Feldern, Freiherr von Strünlng.

Dr. von Bergbeim ging lange schmeigend
auf und nieder. Immer wieder nahm er den
Brief zur Hand. Endlich klingelte er dem
Diener und ließ sich bei Frau von Strüning
anmelüen. Er fand sie wie immer ruhig und
gütig. Nur um ihre Lippen spielte ein ver¬
räterisches Zucken. Der Arzt hatte von dem
Fernen sprechen wollen, als er aber ihre stille
Wehmut sah, die einem schmerzlichen Abschied¬
nehmen glich, sank ihm der Mut, und er be¬
gann von gleichgültigen Dingen zu reden.

Sie aber verstand ihn. Sie wollte leine
Schonung.

„Ich weiß, Herr Doktor, daß er an Sie
geschrieben hat."

Er nickte nur.
„Und er hat lieb und edel gehandelt.

Vielleicht ist es für uns alle am besten so.
Klara bat ihn ungern scheiden sehen, es ist
gut, daß sie nicht erfuhr, wer er ist. Sie wird
sein Bild als das eines Menschen im Herzen
bewahren, der unglücklich ist, weil er sein
Leven nicht meistern konnte."

Dr . von Bergheim sann einen Augenblick
nach. Ihm fiel der sehlende Schlüssel ein. Er
kannte den Verdacht, den Wellace hegte.
Jetzt aber war es nicht Zeit, solchen Dingen
weiter nachzuhängen.

„Es bleibt also dabei, wir bewahren gegen
jedermann Schweigen."

„Gegen jedermann," bestätigte sie. „Viel¬
leicht kehrt er selber eines Tages heim von
langer Irrfahrt ."

„Wer weiß, wer heimkommt aus dem
großen Ringen —"

„Alle, alle müssen wiederkehren." rief Frau
von .Strünlng , die plötzlich sich aus den Ab¬
schied besann, der ibr nun beoorltand.

Aber Doktor von Bergheim machte die
Sacke kurz. Er reichte ihr stumm die Hand.

„Auf Wiedersehen," — vielleicht kann ich
ihn mit heimbringen.^

Er glaubte wohl selbst nicht daran, aber
die Augenblicke des schmerzvollen Abschied¬
nehmens wollte er nicht über sich Gewalt
gewinnen lassen.

„Das Haus ist bestellt, Frau von Strüning.
es ist alles bis auss kleinste geregelt. Aus
Wiedersehen!"

Und schnell war er hinaus. Als er an
Klaras Zimmertür klopfte,hörte er drinnen das
junge Mädchen weinen. Schon wollte er
wieder umkehren, als sie selbst an die Tür
kam und öffnete.

„Onkel!" so nannte ffe ihn früher immer,
wenn sie ihm schmeicheln wollte, oder wenn
er mit ihr scherzte. Heule aber lag ein eigen-
artiger Klang in diesem einzigen Wort, das
sie zu sagen vermochte.

Er nahm ihre Hand, geleitete sie zu einem
Stuhl , legte ihr die Hand aus den Scheitel
und sagte leise und scheu, als fürchte er. laute
Worte könnten das junge Menschenkind noch
mehr erschrecken und verwirren.

„Ich will Abschied nehmen, kleine Wild»
katze."
st 2' cSchluk fo(aU



M.SrtskrnnkenW.HoMm«.«.
In der Sitzung vom 10. Juli 1915 wurde an

Stelle des aus dem Vorstand ausgeschiedenen Kauf¬
mann Heinrich Horn , der
Mei-emM.SeiM SchülerI»SMheiui«.M.m 1.Borgenden gewühlt
welches gemäßK 107 der Satzung hierdurch bekannt
gegeben wird.

fi- chfteima. m ., den 12. Juli 1915.
Der Vorstand:
Uorenr Scbwarz,

stellrertr. 2. Vorsitzender.

Mg.Srt5krMenklllss.BWm
vonnerstag, den 15. Full ds. “Js , nachmMug» von

1—7 Uhr werden die
MmMMge für die Mg Mmtenloife
im Frankfurter Hof (Franz Breckheimer) erhoben.

Die freiwilligen Mitglieder werden darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß wenn Sie zweimal den Monatsbei¬
trag nicht gezahlt haben, die Mitgliedschaft erlischt.

Allgemeine OmKrankenRasse
stocWelm a. M.

Uersammluna
Am 14 Juli , abends 7 Uhr , findet im Gast¬

haus „Zum Taunus ", Flörsheim , eine
Versammlung

durch den Herrn Syndikus der llgl. Sandwcrks*
Kammer, (Oiesbaden, zwecks

WllliMM hi  Milir-Wirbeitei
statt und werden auch Flörsheimer Interessenten
hierzu Höst, eingeladen.

Druck-

sachen
für alle Zwecke

fertigt an

HeiM Dreisbnilj
AWdMlkMi

KMllWOe ö.

/iutseben erregt
die Pilodent -Zahnbürste (n. Zahn¬
arzt Eichentopf, Patentamt !, gesch.)
auf dem Gebiete der Zahnpflege.
In der Tat ein vortreffliches In¬
strument zur denkbar gründlichsten
Reinigung der Zähne . Legen Sie
Wert auf eine tadellose Zahn¬
pflege, so benutzen Sie die Pilo¬
dent-Zahnbürste , für Herren Mk.
1-25, für Damen Mk. 1.—.

Nur bei:
Drogerie Schmitt.
fandscheine,Zahngebisse u.Teile

^ Gold . Silber , Double , Brillant
BMartinjr .Mainz , Klarastratze23

WM -Ellb . 1. Ml!
Fr. Schöuer, Hebamme,

Wiesbaden Bismarckring15, 2

v«

Elektro - physikalische RellanstH 1
Beschleunigte Behandlung ohne Quecksilber.

Haut-Krankheiten, Geschwüre und Beinleiden.
cand. med. Adam Assistent des Dr . med. Eberth,

Kronprinzenstr . 21. 9—1, 3—8, Sonntag 9—12 W
Frankfurt a. M. Telephon Römer 5604.

D̂eittef leiscbieueruitS«ist

!s
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Neue gelbe

Kaptoffeln
zu jedem Tagespreis empfiehlt

Ignaz Konradi.

Möbliertes Zimmer
mit Balkon, in ueuerbautem Hause, inmitten

Ortes, an Herrn oder Dame
des

billig zu vermieten.
Näheres m der Expedition dieser Zeitung

Einige Morgen

chG Frucht # #
zu verkaufen.

Näheres Expedition.

«es MilliMi » Mn IS
Man nehme etwas Suppengrün und neues k
wie es die Jahreszeit bietet , zerschneide alles so
wie möglich und koche es in ungesalzenem ' *
mit einem Zusatz von ä Person einen gehäuften
löstet (20 bis 25 Gramm ) Ochsena -Extrakt , Karl
und nach Geschmack auch etwas Speisefett zu
men zugedeckt in einem Topf eine halbe b‘s
Stunde . Die Kartoffel - und Gemüsebi_
durch den Ochsena -Extrakt den Geschmack und

F

wert einer wirklichen , kräftigen FIeischsuppe>
nicht zerkochten Teile der Kartoffeln haben Gesetz

und Aussehen von Fleischstücken angenonm 1 .
Ochsena ist zu beziehen durch die meisten De

Geschäfte
in Dosen ä 1 Pfund netto Mk. 2.—

i/ 2 n i .lü
Mohr&Co., G. m. b. H„ Altonasj

Hie SembeWeriU gefallener Stieget
von den Schlachtfeldern des östl.-westlichen Kriegs¬

schauplatzes übernimmt

BeeMgllW-Mitllt »pro Patria“
Frankfurt a. M . Bergweg 12/14 Tel . Hansa 3134
Unsere fortgesetzten Ueberführungen und die dadurch ge¬
sammelten Erfahrungen verbürgen gewissenhafte und

prompteste Ausführung . la. Referenzen.

Wne4Mmer-WsUW
z« lemieten.

Zu erfragen in der Expedition ds. Blattes.

Jod.6«mb. Jlörsbei«
0raben $tra $se ii

empfiehlt

Zigarren
Zigarreften

Rauch, ®Kau*u. Schnupf
Tabak

♦ AnttlskMen♦ SAelbmtMl.0
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Neu angekommen
stnd große Posten
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S o m m e r - W a r e n Lini
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Enorm
Musseline

in Wolle und Baumwolle.
rcmr \ n >n einfarbig und geblümt

IVI tpUIl für  Kleider und Blusen.
Ferner empfehle

Knaben-Spiel-Anzüge
waschechte Qualität , anfangend

09“  llnahen-Aarch-llnriige
Smeii-Zsppe« in Dreß und Leine«.

als

95

enorm
für Kleider, Blusen, Kleider-

1111 schürzen
Kleider=Deinen, volle, mpr-fiqur, Zephyr.
Knnkien-WnW'Binseni«aoen«Iien.

Knaben - Joppen
in Leinen und Drell.

Herren-Husen in Mn Nefafagen.

Pen
Pra
erzi,

Ferner empfehle

tliehe Kiifz - u.  Weisswaren
zu bekannt billigsten Preise ?« bei großer Auswahl.
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Oswald Schwarz Wfe.
Flörsheim a*M.
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